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Amtlicher Theil.
Der Handelsminister hat der Wiederwahl des

Joseph Kusch ar zum Präsidenten und des Johann
Nep. H o r a k zum Vicepräsidenten der Handels- und
Gewerbekammer in Laibach für das Jahr 1884 die
Bestätigung ertheilt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Supplenten, Weltpriester Dr . Vincenz P u l i s i t und
"en Domchorvicar und Katecheten der Mädchenvolls-
schule in Zara, Weltpriester Johann V o r z a t t i v o n
Aöwen stern zu Religionslehrern am Staatsgymna-
num in Zara ernannt.

. Am 12, April 1884 wurde in der k. k. Hof. und Staats«
btuckerri in Wien das XIV. und XV, Sttick deS Neichsgeseif.
"lattes, vorläufig nur in deu tscher Ausgabe, ausgegeben
und versendet.

Dns XIV. Stück enthält unter
Nr- 45 das Finanzgeseh siir das Jahr 1884 vom 8. April 1884,

Das XV. Stm! enthält unter
" l , 46 die Verordnung der Ministerien ber Finanzen und des

Handels vom N M ä r z 1834, betreffend die Zollbchandluna.
^ lion grmcinen ilalienischcn Weinen in Cistcrncnwaggons;
^'l> 4? die Verordnung der Ministerien der Finanzen und des

Handels vom 24. März 1864, betreffend die Festsetzung der
Tara bei Verzollmia von Phosphor;

" r . 48 die Verordnung der Miliistcricn der Finanzen und des
Handels vom 26 Mlirz 1884, betreffend die Abänderung
einiger Tarilsähe bei Verzollung von Mineralölen;

Nr. 49 die Kundmachung des Handelsministeriums vom 28. März
1884, betreffend die Erweiterung der Befugnisse des Neben«
zollamtcs zweiter Classe in Mihaljevic.

Nichtamtlicher Theil.
Neise des durchlauchtigsten Kronprinzenpaares.

Ihre k. und l. Hoheiten der durchlauchtigste Krön«
Ainz Erzherzog R u d o l f und die durchlauchtigste
^lonprinzessin Erzherzogin S t e f a n i e haben am 14ten
^ Vt. nachts Wien verlassen, um die schon vor längerer
A " ! geplante Reise nach dem Orient anzutreten. Ent-
^gen den früheren Bestimmungen erfolgte die Abreise
°"eits um 10 Uhr 30 Minuten nachts mittelst Separat.
Koszunes der Staatsbahn. I m Gefolge Ihrer k. und k.
Uoheiten befinden sich Ihre Excellenzen Obersthofmeister
"ras Bornbelles. Obersthofmeister Graf Andreas Palffy
!"d Obersthufmeisterin Gräfin Sylva-Tarouca, die
Hofdame Gräfin Therese Pälffy. die Flügeladjutanten

Graf Anton Mittrowsky und Graf Albert Nostiz-Rieneck.
der Oberstlieutenant und Generalstabschef der unter
dem Commando des durchlauchtigsten Kronprinzen
stehenden 25. Infanterie-Truftpendivision Hugo Graf
Wurmbrand-Stuppach, Hofrath Ritter von Klaudy und
Stabsarzt Dr. Lanyi.

Das durchlauchtigste Paar hatte sich von Seiner
Majestät dem Kaifer und den in Wien weilenden Mi t«
gliedern des Allerhöchsten Kaiserhauses schon im Laufe
des Nachmittags in der Hofburg verabschiedet und sich
jede officielle Begrüßung auf dem Bahnhofe verbeten.
Es waren daher außer den Functionären der Staats»
eisenbahn-Gesellschaft, dem Hofrathe Baron Engerlh,
dem Generaldirektor de Serres. dem Verkehrsdirector
Reinhardt und einigen anderen Oberbeamten, nur noch
der Bezirtsleiter von Favoriten Obercommisfär Miteis
mit dem Inspeclions.Commisfär, Pohl auf dem Bahn.
Hofe erschienen. Von officiellen Persönlichkeiten war
über Wunsch des hohen Paares niemand anwesend.

Zehn Minuten nach 10 Uhr fuhren Ihre t. und
l. Hoheiten in einer geschlossenen zweispännigen Hof-
equipage an dem durch elektrisches Licht beleuchteten
Vahnhrfgebäude vor. Dem Hofwagen folgten mehrere
Equipagen mit dem Reisegefolge. Der Generaldirector
der Staatsbahn de Serres empfieng das erlauchte Paar
vor dem Portale und geleitete höchstdasselbe bis zum
Hofwartesalon. Wenige Mi,mten vor dem dritten
Glockenzeichen erschienen Ih re k. und k. Hoheiten auf
dem hrllerleuchteten und mit schweren Teppichen be-
legten Perron. Ihre k. und t. Hoheiten bestiegen als-
bald den Salonwagen, und präcise 10 Uhr 30 Minuten
fuhr der vom Verlehrschef kaif. Rath Schwaab geleitete
Hofzug aus der Halle.

Ferner ist folgende Depesche eingelaufen:
C o n s t a n l i n o p e l . 14. Apri l . S e r v e r Pascha

und der Adjutant des Sultans I b r a h i m Bey sind
heute an Bord des „Izzeddm" nach Varna abgegangen,
um Ihre k. und l . Hoheiten den Kronprinzen Erz.
herzog R u d o l f und die Kronprinzessin Erzherzogin
S t e f a n i e zu begrüßen, höchstwelche am 17. d. M .
hier erwartet werden.

Anlässlich der Abreise Ihrer k. und k. Hoheiten
des durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzogs R u d o l f
und der durchlauchtigsten Kronprinzessin Erzherzogin
S t e f a n i e nach dem Oriente macht sich die heimifche
Presse zum Dolmetsch der loyalen Gefühle der Be-

völkerung, indem sie die Reise des erlauchten Paares
mit den innigsten Wünfchen geleitet und der Ueber-
zeugung Ausdruck gibt, dass höchstdessen Erscheinen in
^en Hauptstädten der befreundeten Balkan<Staaten zur
Erhöhung des Ansehens unserer Monarchie in jenen
Ländern und zur Kräftigung der Sympathien für
Oesterreich«Ungarn beitragen werde. Die „Presse"
schreibt: «Wie auf allen feinen Wegen, so begleiten
auch diesmal die herzlichsten Wünsche und aufrichtigsten
Sympathien der Bevölkerung das hohe Fürstenpaar in
die weite Ferne, und was wir bei diesem Anlasse zu
sagen vermögen, das ist nur ein schwacher Wiederhall
der allgemeinen Stimmung, welche wiederholt und un-
mittelbar in viel mächtigeren Accorden zum Ausdrucke
gelangt ist." — Das „Fremdenblatt" sagt: „ M i t in«
niger Theilnahme und mit berechtigtem Selbstbewusst-
sein blicken die Völker Oesterreichs auf den Krön«
Prinzen, welcher, nachdem er den Pflichten eines Pro«
lectors der ornithologifchen Ausstellung in solch er-
hebender Weise nachgekommen war , nunmehr den
Namen Oesterreichs und dessen Ruf nach dem Osten
trägt. Alle begleiten das hohe Paar mit dem auf«
richtigen Wunsche, dass es mit frohen Eindrücken und
angenehmen Erinnerungen bereichert in die Heimat
zurücklehren möge." — Die „Neue freie Presse" äußert
sich folgendermaßen: „Die neuerliche Orientreise des
Kronprinzen ist dem eigenen, freien Entschlüsse des-
selben entsprungen; sie hat keinen politischen Zweck,
aber sie besitzt eine weitreichende politische Bedeutuug.
Es ist an sich eine wichtige Thatsache, wenn der
Kronprinz des Habsburger-Reiches in Constantinopel
als der Gast des Sultans erscheint und den hervor-
ragendsten Fürsten der Balkan«Halbinsel seinen Besuch
abstattet." — Die „Wiener allgemeine Zeitung" be-
merkt: «Die Reise des kronprinzlichen Paares, wie-
wohl ihr kein unmittelbarer politischer Charakter bei-
zumcssen ist, wird nur dazu dienen, die erfreulichen
Beziehungen zu den Balkan-Staaten noch mehr zu
befestigen. Der Kronprinz hat es verstanden, seit dem
Tage, da er selbständig in die Oeffentlichkeit trat, sich
nicht nur die Sympathien seiner Landsleute, sondern
jene der ganzen gebildeten Welt zu erringen." — Das
„Vaterland" sagt: „ Ih re k. und k. Hoheiten Krön-
prinz Erzherzog R u d o l f und Kronprinzessin Erzher-
zogin S t e f a n i e haben am 14. d. M . die Reise nach
Constantinopel angetreten. Die Segenswünsche aller
Völker Oesterreichs begleiten Ih re k. und k. Hoheiten
auf dieser Reise. Dem begabten und vielseitig gebil-
deten erlauchten Paare wird sich eine Fülle neuer, an«
regender Eindrücke darbieten; das Ereignis so hohen

Aeuilleton.
Der H a h n !

e:. Der freundliche Leser glaube nicht, dass ich bead-
l ^ ' ' g e , ihm ein Conglomerat von raffinierten Ge
Achten vorzulegen oder m dem bekannten Id iom,
ger i l l t em genannt, zu ihm zu sprechen; ich wil l mich

'Meiner Darstellung an Erlebtes oder von Gewährs-
männern Vernommenes halten,
i äk , . ^ " rm aufmerksamen Beobachter wird die all«
^ynich jy, y ^ i i in Iägerlreisen entstehende Be«
QAung nicht entgangen sein. Es ist eine verrückte
k>nd " "b wer das Unglück hat. viel mit Huberts«
der " . ä " verkehren, wird, wenn er nicht selbst von
h epidemisch auftretenden Hahnenseuche angesteckt
der n ^ ' ö" ^mkn, Entsetzen empfinden müssen, dass
Kg, Aabendliche Gesprächsstoff eine ganz eigenthüm-
den l .v^M'g . genommen hat. Der . .Hahn" beherrfcht
i n ? k" in fouveräner Weise und alle« andere tritt
besä H'ntergrung gegenüber den Berichten, welche
sein- n ^ dieser oder jener Hahn bereits den Platz
vl>>, Liebesabenteuer h ^ ^ r l hat, jedoch noch nicht
beiz - ̂  „eingerichtet" ist, dass wieder irgendwo an-
Nock ? zweiter gesehen worden, der jedoch vorläufig
Und " " " " w . " sei. u. s. w. Die verschiedensten wahren
zuhu/lblchieten Iagdabenteuer werden den andächtig
Netis<i/ Neulingen zum soundsoviellenmale auf-
der U ' , ^ Valzlaute des Hahnes in Schauer erregen«
schs^i'se nachzuahmen versucht, und hat sich die Ge«
NttedV/ V ' ^ Hahndelirium recht ordentlich hinein.
de„ I- s' so besteht wohl ein erfahrener Hahnenjäger

" 1 H , macht das Kleppen, Balzen und Schleifen

des Hahnes nach, und ein Neuling in der Hahnenjagd
wird im „Anspringen" unterrichtet.

Der Auerhahn (wtrao uroZkIIu») ist ein bei uns
in Krain ziemlich bekannter, zur Gattung der Wald«
Hühner gehöriger Vogel. Während sein Vorkommen
noch vor wenigen Jahren beinahe ausschließlich auf
die unmittelbaren Ausläufer unserer Alpen, also auf
Oberkrain, und höchstens den Virnbaumerwald be-
schränkt war , ist er heute schon beinahe überall zu
Hause.

Dank der enormen Schonung, welcher sich dieses
Wi ld erfreut — der Auerhahn darf nur in den beiden
Monaten Apr i l und M a i . die Henne nie gefchossen
werden — und Dank der UnVertrautheit der hiesigen
Landbevölkerung mit der Jagd auf dieses W i l d , hat
er sich sogar in der nächsten Umgebung Laibachs, in
den Bergen von St . Veit, Dobrova, Gorice, heimisch
gemacht, und es wird nicht mehr lange daueru, so
werden Frühaufsteher, die ihren Morgenspaziergang
nach Rosenbach statt um 6 Uhr um halb 4 Uhr
machen, sich am Gesänge des Auerhahnes auch im
Tivoliwalde erfreuen können.

Das an Auerwild reichste Revier hat jedoch immer
noch die krainische Industriegesellschaft in deren aus«
gedehnten Wäldern auf der I l ovca . Pokluka und
Mrjak la . wo das Auerwild alle zu seinem Gedeihen
nothwendigen Bedingungen, vor allem Ruhe und
Schonung, findet.

Bei diesem Vogel trifft das Sprichwort, dass
die Liebe blind und taub macht, wohl buchstäblich zu;
dessen ungeachtet ist der Erfolg auf der Auerhahnjagd
ein außerordentlich prekärer, da derselbe von unendlich
viel Zufälligkeiten abhängt, denen auszuweichen groß.
lentheils nicht in der Macht des Schützen liegt.

Die Auerhahnjagd oder die Jagd auf den großen
Hahn wird nämlich nur im Frühjahr, bei uns in den
Monaten Apr i l und M a i , zur Balzzeit, betrieben, und
zwar in folgender Weife:

I n Revieren, welche Bestand an Auerwild haben,
gibt es stets bestimmte, von den Jägern gekannte
Plätze, welche diefer Vogel mit Vorliebe zur Stätte
seiner Liebesspiele wählt. Es sind dies gewöhnlich
gegen Osten gelegene Hänge mit nicht zu dichtem
Waldbestande, am Rande von Brüchen und Kahl-
schlägen. Sobald der Hauch des Lenzes sich bemerkbar
macht, so regt sich auch im Hahne die Liebeslust, er
verlässt seinen gewöhnlichen Standplatz und fällt deS
Abends auf dem von ihm gewählten Balzplatze ein.

Diesen trachtet er auch während der ganzen
Balzzeit zu behaupten, was in der Regel nicht ohne
hitzige Kämpfe abgeht. Hat der stärkste nun die an-
deren liebeslüsternen Hähne besiegt und ihnen Schwei-
gen auferlegt — denn wehe, wenn ein schwacher es
wagen sollte, in Gegenwart eines stärkeren Hahnes
einen Balzlaut von sich zu geben — so fängt er jeden
Morgen, wenn sich sonst noch nichts im Walde regt,
fein Liebeslied zu singen an. das heißt, er „balzt". —
Regelmäßig am Abende mit der Dämmerung kommt
er auf die Wahlstatt, um zeitig des Morgens, bevor
der Dämmerschein sich zeigt, seinen zärtlichen Gefühlen
Ausdruck zu leihen.

Kennt man nun so einen Balzplah oder hat des
Abends einen Hahn sich einschwingen gesehen oder
gehört, oder hat zufällig im Walde die Balzlosuna
eines Auerhahnes gefunden, fo begibt ma» sich des
Nachts noch bis in die Nähr dieses Platzes. M' t dem
erstell Schimmer des anbrechenden Tages, von Dem
unten im Walde noch keine Spur zu entdecken ist,
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Besuches, verschönert durch Herzen gewinnende Eigen-
schaften Ihrer k. und k. Hoheiten, wird nicht ermangeln,
Sympathien zu erwecken und zu stärken; und in allen
Theilen unseres Reiches werden die Nachrichten aus
den bisher unsererseits viel zu wenig besuchten Län-
dern in weiten Kreisen anziehend wirken. Möge der
hochbedeutsame Ausflug den hohen Reisenden selbst
sich freundlich und in allen Beziehungen gedeihlich
gestalten!"

Inland.
( A u s B ö h m e n ) Die „Pr . " schreibt: Ein

Frllhlina.sahnm geht durch alle Blätter; in ihren
Osterbetrachlungen geberden sich die Organe aller Par-
teien sehr zuversichtlich, und Deutsch-Nationale wie
Slavisch-Extreme, Föderalisten und Centralisten wollen
herausgefunden habrn, dass ihr Stern im Aufsteigen
ist. Nur die Intransigenten in Nordost - Böhmen
hadern noch mit Gott und den Menschen. Die R e i -
chenberger Z e i t u n g perhorresciert das Cabinet
Taaffe, verdammt eine Combination Coronini und ver-
flucht ein System Tomaszczuk'Chlumecly. Es ist wirk-
lich interessant, zu hören, wie in Reichenberg die
Osterglocken tönen. Das Vlatt schreibt nämlich:

„Hinter dem Altare, auf welchem demnächst da«
„System Taaffe" verbluten soll. halten die unter-
schiedlichen Ministermacher von Rechts und Links als
heuriges Osterlamm den Grafen Coronini bereit.
Wenn dieser tragi-komische Höfling wirklich in die
Höhe tauchen sollte, so wird ihn von Seite der deutsch-
nationalen Partei ein homerisches Gelächter empfangen.
Wir verwahren uns nur gegen die Lügen der Po-
lizei-Wenzel der „Pol i t ik", welche behaupten, dass die
„Deutsch-Nationalen ein förmliches Hausse Consortium
in Minister-Combinationen veranstalten." Gerade die
deutsch-nationale Partei in Böhmen hat mit dem
Pressbmeau der „Vereinigten Linken" gar nichts ge-
mein und organisiert sich soeben selbständig auch gegen
den Ableger desselben, nämlich das Prager Casino.
Die deutsch-nationale Partei in Böhmen wil l nichts
wissen von dem Abg. Chlumecky und Genossen, welche
sich vergebens bemühen werden, die Großgrundbesitzer
der „Vereinigten Linken" wieder emporzubringen.
Mögen die Slaven und Clerical?« vor ihrem Groß-
grundbesitze auf den Knien liegen, die deutsch»liberale
Partei wi l l auch von den sogenannten „liberalen"
Chamäleons der Großgrundbesitzer»Gruppen nichts
wissen. Was aber gar den Grafen Coronini betrifft,
jo ist derselbe als eventueller Minister-Canoidat vor
den Augen der deutsch.nationaleu Partei in Böhmen
das richtige — Osterlamm."

Der radicale Wahnsinn treibt allerorts die wun«
derlichsten Blüten.

( P u b l i c a t i o n des A c k e r b a u m i n i s t e r s . )
Anlässlich der Publication des österreichischen Acker«
bauministeriums über Wiederaufforstung und Wildbach«
verbauung fchreibt die Münchner „Allgemeine Zei-
tung" : „Abgesehen von den großartigen Arbeiten an
der Brenner» und Pusterthal-Bahn, die jedem Reisen-
den in die Augen fallen, erfuhr man bisher in weiteren
Kreisen wenig über die seit den denkwürdigen Sep-
tember» und Oktober-Tagen des Jahres 1882 in den heim»
gesuchten Alpenthälern herrschende Wiederherstellungs-
Thätigkeit. Gleichwohl wird ununterbrochen daran
gearbeitet, nicht nur die Spuren der damaligen Ver-
heerungen zu tilgen, sondern nach Thunlichkeit der
Wiederkehr ähnlicher Katastrophen vorzubeugen. Auch
die österreichische Staatsregierung scheint in dieser
Beziehung nichts versäumt zu haben; unter anderem

wurde von derselben schon am 18. Apr i l v. I . dem
Abgeordnetenhause ein Gesetzentwurf, betreffend „Vor-
kehrungen zur unschädlichen Ableitung der Gewässer",
vorgelegt, es wurden eigene Landescommissionen zur
Regulierung der Gewässer ernannt, eine große Anzahl
neuer Hilfsorgane — in Ti ro l allein 103 Forstwarte
— zur Unterstützung der Forst« und Verwaltungs-
behörden bestellt und mit sehr zweckmäßigen Instruc-
tionen versehen. I m Laufe des vorig.n Sommers
unternahm der Äckerbauminister Graf Falkenhayn selbst
eine Reise nach Südfrankreich und von da nach T i ro l
und Kärnten, in der Absicht, die Wiederaufforstungen
und Wildbachverbauungen in den französischen Alpen
kennen zu lernen und von den Zuständen in den öster«
reichischen Alpenländern Einsicht zu nehmen."

(Budapes t . ) Das G r o ß - K i l i n d a e r P r o -
g r a m m der neuen serb ischen P a r t e i lautet
in endgiltiger Fassung vollinhaltlich folgendermaßen:
1.) Auf Grund des Gesetzartitels X I I : 1867 werden
die Serben, von patriotischem Geiste beseelt, als un-
garische Staatsbürger in Gemeinschaft mit allen anderen
Bürgern des ungarischen Staates, den zeitgemäßen
liberalen Principien entsprechend, für die gedeihliche
Entwicklung und Erstarkung des ungarischen Staates
wirken, um hiedurch die allgemeine Wohlfahrt zu för»
dern. Sie werden die stricte Ausführung des Gesetz,
artikels I . X I V : 1868 über die Gleichberechtigung der
Nationalitäten anstreben, zugleich werden sie dahin
wirken, dass diese Gleichberechtigung erreicht werde be-
züglich der Sprache wie auch bezüglich der staatlichen
Unterstützung und des staatlichen Schutzes der cultu-
rellen Interessen der Serben. Sie werden den Vol l -
genuss der den Serben gewährleisteten und durch den
im Gesetzartikel I X : 1868 inarticulierten national.kirch-
lichen Autonomie beanspruchen und in diesem Rahmen
die Sanierung der national-kirchlichen Rechte fordern.
Die auf Grund dieses Programmes gewählten Abge-
ordneten der serbischen Nationalpartei werden sich der-
jenigen reichslägigen, auf der staatsrechtlichen Basis
stehenden Partei anschließen, welche sich für die Ver-
wirklichung der im obigen Programm ausgedrückten
Wünsche verbürgt. Der Präsident deS Ex/cutivcomitcs
ist Dr . N. Maximoviö, Schriftfühler: T . Bekiö, Re-
dacteur der „Zastava". Die Mitglieder sind: Dr . S .
Kasapinovic', Advocat in Paneova; I . Konyoviö, Groß-
grundbesitzer in Zombor; M . Sbovljevic, Advocat in
Lakova; Dr. M . Toponarsky und Dr . V. Majinsky.
Advocate» in Kil inda; P. Eremi»! Saprakze, Director
in Kikinda; D r . M . Dimitrijevit, Advocat in Temesvar,
und Dr. D. Krestie, Advocat in Arud.

Ausland.
( D e u t s c h l a n d . ) Ein r h e i n i s c h e r K a t h o -

l i k e n t a g wurde am 14. d. M . in Köln abgehalten;
4000 Personen waren anwesend. Nach dreistündiger
Verhandlung wurden folgende vier Resolutionen ein<
stimmig zum Beschlusse erhoben: „Die Versammlung
erkennt in dem von ihr getrennt lebenden Erzbischof
Melchers ihren rechtmäßigen Oberhirten an und bleibt
ihm treu ergeben. Die Versammlung erneuert den
Protest gegen den Culturtampf, verlangt die Rück-
berufung der Erzbischöfe von Köln, GnesM'Posrn und
weist auf die verwaisten Seelsorgerstellen und auf
das stetige Anwachsen der gesperrten Gehalte hin. Die
Versammlung fordert dazu auf, so lange im heiligen
Kampfe für die Freiheit der Kirche auszuharren, bis
wieder erfüllt sei, was das feierliche Wort des Königs
bei der Besitzergreifung der Rhein-Lande verhieß. Die
Verfammlung spricht den Mitgliedern der Centrums-

fraction des Reichs- und Landtages für ihren bis«
herigen unerschütterlichen Muth den wärmsten Dank
und ihre freudige Anerkennung aus."

( P a r i s . ) Das gegenwärtig den Kammern vor-
liegende Rekrutieruugsgesetz stößt in ganz Frankreich
auf großen Widerstand, und zwar deshalb, weil es
den Einjährig-Freiwilligendienst abschafft. Eine größere
Anzahl von Protesten gegen diefe Maßregel ist bereits
bei der Regierung eingelaufen, darunter einer von der
Handelskammer in Lyon, in welchem klargelegt wird,
dass alle Anstrengungen, welche man macht, um den
französischen Handel wieder zu heben, nutzlos sei"
werden, wenn man die jungen Kaufleute, welche tüch«
tige Studien machen, drei Jahre lang in die Kasernen
einsperen wi l l . „Wenn — so schließt der Protest der
Lyoncr Handelskammer — unsere Kammer glaubte,
dass unsere militärische Organisation durch die Auf-
rechterhaltung des Einjahrig-Freiwilligendienftes leiden
könnte, so würde sie nicht zögern, sich vor diesem
höchsten Interesse der nationalen Vertheidigung zu
beugen; unsere volle Ueberzeugung ist aber, dass
dieselbe dadurch nicht im geringsten geschwächt wer-
den wird."

( C a h o r s . ) Die Enthüllung der Statue Garn-
bertu's hat am 14. d. M . stattgefunden. I n seiner
bei diesem Anlasse gehaltenen und mit lebhaftem Bei-
falle aufgenommenen Rede gab Ministerpräsident Jules
Ferry der Ergriffenheit über den vorzeitigen Tod Gam-
bctta's Ausdruck, der eine durch nichts' auszufüllende
Lücke hinterlassen habe. Sein Gedächtnis — fagte der
Redner — wird niemals untergehen, weil es mit den
großen Leiden des Vaterlandes verknilpft ist; es kann
in der unparteiischen Darstellung der Geschichte nur
an Größe zunehmen. Um das zu thun, was er that,
bedürfte es der höchsten patriotischen Begeisterung.
Die Liebe zu Frankreich war die Leidenschaft, welche
ihn beherrschte. Für Frankreich wendete er innerhalb
zwölf Jahren mehr Thätigkeit, Beredtsamkeit und
Dienste auf, als man in einem langen Leben zu leisten
vermag. Auch in der Zukunft werden das Vaterland
und Gambella unzertrennlich sein. Indem wir heute
Gambetta unsere feierliche Huldigung darbringen, was
vollbringen wir damit anderes, denn eine Apotheose
des Vaterlandes?

Der Kriegsminister General Campenon sagte in
seiner Rede: Er komme, um namens der Armee Gam-
betta zu huldigen, welcher die nationale Vertheidigung
organisierte und niemals am Heile des Vaterlandes
verzweifelte. Die Liebe zu Frankreich lehrte ihm früh-
zeitig, dass eine Nation in der Welt nur unter der
Bedingung mitzählt, dass sie stark und stets bereit sei,
die Rechte anderer zu achten, aber auch all chr Blut
für die Vertheidigung ihres Patrimoniums und ihrer
Ehre zu vergießen. Die Armee wird niemals der Rolle
vergessen, welche Gambetta gespielt, dessen Stimme
die Stimme Frankreichs selbst war, dessen Worte
immer in der Erinnerung der Franzosen leben und sie
lehren werden, ihr Vaterland bis zum Tode zu lieben-
— Auch dieser Rede folgten lebhafte Beifallslund»
gebungen.

( N e w y o r k . ) Ein Telegramm aus Libertad bring t
die Meldung von einem gegen den Präsidenten von
Guatemala unternommenen Mordversuche; der Prä '
sident wurde leicht verwundet.

Tagesneuigkeiten.
— ( „ O e s t e r r e i c h , U n g a r n i n W o r t u n d

B i l d . " ) W i r haben bereits eineK l i t e r a r i s c h e n U n '
t e r n e h m e n s gedacht, zu dem Se. k. und k. H o h e i t

meldet sich auch der Hahn mit einem „Klepper" —
„Böp" . Hat man dieses Böp vernommen, so heißt es
stillgestanden, bis der Hahn erst ordentlich zu balzen
anfängt, was in der Regel sofort geschieht. I n kurzen
Intervallen tönt es Böp, Beböp, Beböp fort, jedoch
so leise, dass es ein ungeübtes Ohr gar nicht zu
unterscheiden vermöchte; dieses Klepften, wie man es
zu nennen Pflegt, wird immer rascher, überstürzter,
schließlich erfolgt der Schnalzer oder Haufttschlag, dem
beim Entkorken einer Flasche entstehenden Knallen ver-
gleichbar, und sodann der Schleifer, ein dem Wetzen
eines Messers nicht unähnliches Geräusch, und diesen
Moment benützt nun der Jäger, um den Hahn anzu-
springen. Während des Schleifen» ist der Vogel im
höchsten Stadium der Verzückung, in welchem er für
seine Umgebung taub ist. Den jedesmal 3 bis 4 Se-
cunden andauernden Schleifer muss der Jäger be-
nutzen, um sich dem Hahne in gewaltigen Sprüngen
zu nähern, jedoch während des Kleppen« und Ein-
spielens wle angewurzelt dastehen, um ja kein Ge<
rausch zu verursachen oder sich durch eine Bewegung
dem vorsichtig uncheräunenden Voa.el zu verrathen.
Ist man dem Hahne auf Schuszdistanz nahe gekommen
und hat chn erblickt, wa« unter Umständen wenn er
in der Krone einer dichten Fichte balzt, recht schwer
wird, so wartet man das zum Schießen nothwendige
Licht ab und schieß' . . . oftmals auch ohne ihn zu
treffen.

(Fortsetzung folgt.)

Hean Loup, der Irrsinnige von Mareille.
Roman nach E m i l e R i c h e b o u r g

von Max von Wcißcnthurn.

(11. Fortsetzung.)

VII.

Verwaist und verlassen, wie das Kind der todten
fremden, jungen Frau war, wurde es auf Doctor
Coruin's Anordnung noch in d»rsclben Stunde der
Obhut einer in Blaincomt wohnhaften Frau, Angelique
Rigaud, übergeben, die sich mit mütterlicher Fürforge
des armen kleinen Wesens annahm.

Nachdem somit alles, was gethan werden konnte,
erledigt war, suchte der Arzt den Friedensrichter auf,
um mit ihm in die Bezirksstadt zurückzukehren, da
beide hier nichts mehr zu thun hatten. Ul« die Herren
vor das Bürgermeisteramt traten, wo der Wagen be«
reits angespannt ihrer harrte, kam eben Capitän Vai l -
lant des Weges daher. Der Bürgermeister begrüßte
ihn und stellte ihn den beiden anderen Herren vor.

„Meine Heiren. ich sehe, dass Sie im Begriffe
sind, fortzufahren", sprach der pensionierte Rittmeister,
„entschuldigen Sie, wenn ich Sie trotzdem noch eine
kleine Weile aufhalte!"

„Wi r haben es nicht so eilig." entgegnete ver-
bindlich der Friedensrichter. „Sollten Sie uns irgend
eine auf das Verbrechen bezügliche Mittheilung zu
machen haben?"

„Nein, meine Herren. Ich bin im Gegentheil ge"
kommen, um meinerseits eine Frage an Sie zu stellen.
Der Herr Bürgermeister von Blaincourt hat IhnA
mitgetheilt, wer ich bin. I n Mareille geboren, le^
ich dort, seit ich in den Ruhestand getreten bin. " ^
zähle 55 Jahre. Ich besitze kein Vermögen. Ein H a ^
mit Garten, welchen ich selbst pflege, das ist nttM
ganzes Hab und Gut, doch meine Frau und ich have
nur geringe Bedürfnisse, wir sind mit wenigem z" ' ^^
den. Meine Pension genügt uns nicht allein, lv
machen sogar noch kleine Ersparungen. Sohn eines arme
Handwerkers in Mareille, bin ich durch das Los Solo«
geworden. Uls ich meine Ie i t ausgedient, war »^
bereits Unterofficier und daS Leben beim R e g ' " "
sagte mir so zu, dass ich freiwillig blieb. Ich 9 ^
viele Freunde, es gieng mir gut, ich avancierte z .
Officier, und als ich vor 18 Jahren heiratete, war "
Oberlieutenant. Wir hätten gern ein Kind M ^
für das wir hätten leben, denken, sorgen können,
stand im Buch des Schicksals nicht geschrieben,
war uns nicht beschieden. Und nun tritt y^r ,
armes Wesen ins Leben, neben dessen Wiege s"V
offene Gräber stehen. Meine Herren — geben Sie
das K ind ! " ^ ^ an.

Friedensrichter und Bürgermeister fahen .NV "
„Ja . " fuhr Capitän Vaillant fort, «nt emr

Stimme, welche vor innerer Erregung bebte, " ' ^ '«",.
Sie an. die arme Waife meiner Obhut zu / b e r i a ^
Ich werde fie erziehen, sie bewachen, es M ' « '
nichts fehlen. Meine Frau und ich wollen chr w "
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K r o n p r i n z Erzherzog R u d o l f die Anregung ge-
geben und das unter dessen hoher Protection erscheinen
soll. Der vorläufige, nur die allgemeinsten Umrisse ent-
haltende Prospect dieses Unternehmens lautet folgender-
maßen:

«Die österreichisch. ungarische Monarchie in Wort
und Bi ld". Erster Band: Einleitung: Ziele des Werkes.
Gedrängte Schilderung in orographischer, hydrogra-
phischer, tlimatographischer und naturhistorischer Be-
ziehung. Historische Entwicklung, verfassungsmäßige Orga^
nisation und Verwaltung.

Erste Abtheilung (in einer Reihe von Bänden):
Die im Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder:
Niedelösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Steiermarl,
Kärnten. K r a i n . Trieft, Görz und Gradiska. Istrien,
Tirol, Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien,
Bukowina, Dalmatien.

Zweite Abtheilung (in einer Reihe von Bänden):
Di« Länder der ungarischen Krone: Ungarn, Fiume,
Kroatien und Slavonien.

Dritte Abtheilung (in einem Bande): Das Occu«
pationsgeviet.

SchlusSband: Namen der Mitarbeiter, benutzte
Duellen, Wechselwirkung der einzelnen Glieder der
Monarchie in cultureller und nationalükonomischer Be-
gehung; gegenseitige Ergänzung; einigende Bande: die
Dynastie, das Heer, die gemeinsamen Interessen. Oester«
teich.Ungarns Mission im Innern und nach außen.
Ceine Weltstellung.

Die jedes der Länder bewohnenden Volksstämme
Men behandelt werden: 1.) Nach ihrer Sprache. Stel-
lung derselben in der Sprachenwelt, Spaltung in Dia-
lelte; 2.) nach ihrer Geschichte: Frühere Wohnsitze.
Einwanderung. Eintritt in den österreichischen Staats,
verband; 3.) Wissenschaft und Kunst, Poesie, namentlich
^ollspoesie, nationale Musik, hervorragende Bauwerke;
4') Volksthum. nationale Feste, Nationaltänze, Hochzeits-
Lebräuche und Todtenfelerlichkelten; 5.) Volkswirtschaft:
Ackerbau. Viehzucht. Jagd und Fischerei. Forstwirtschaft.
Argbau, Gewerbe und Industrie, Handel, Hausindustrie,
Wohnstätten.

Die näheren Mittheilungen über die Organisation
ber Arbeit lc. sind einer späteren Zeit vorbehalten worden.

— (D ie ös ter re ich isch-ungar ische M o n -
archie in W o r t und B i l d . ) Se. l. und k. Hoheit
der durchlauchtigste Kronprinz hat vor seiner Abreise
noch einmal je„e Persönlichkeiten, die er bisher den
Vlirberalhungen über das obengenannte Werk beigezogen,
um sich versammelt und eröffnet, dass er zum Redacteur
an seiner Seite den Regierungsrath Weilen gewählt
und mit der Redaction des ungarischen Theiles Maurus
Iokai betraut, das literarische Comite (Baron Andrian,
hosrath Becker. Professor Hanslik, Hofrath Neumann,
Cpallart und Professor v, Lützow) sowie das Künstler-
Comite (Nicolaus Dumba. NegierungSrath Falk. Dom-
baumeister Schmidt und Architekt Streit) sollen über
Verlag. Ausstattung und Eintheilung des Werkes in der
Ochsten Zeit berathen und dem durchlauchtigsten Kron-
^l'nzen ihre Vorschläge bei seiner Rückkehr von der
^'entreise zur Entscheidung vorlegen. Dem Vorbera-
Mngscomite gehören außer den genannten Herren noch
" " : Se. kaiserl. Hoheit Erzherzog Johann, Se, Excellenz
,,' Arneth. Hofrath Beck. Hofrath Hauer, Hofrath M i -
"°sich. Professor Friedrich Müller. Johann Nordmann
u»d Graf Hans Wilczek. I m weiteren Fortgang« der
Arbeit sollen hervorragende literarische und künstlerische
Atsönlichleiten aus allen Provinzen und allen Volks-
^lnmen zur Mitwirkung nach und nach herangezogen
"erden.

— (Personalnachrichten.) Ihre Excellenzen
die Herren Minister Baron C o n r a d und Baron P i no
sind in Graz eingetroffen.

— ( G r a f Me ran . ) Herr Graf Meran hat einen
bedauerlichen Unglücksfall erlitten. Seine Equipage fuhr
an eine eiserne Barriere, die in der Kevlerstraße in
Graz angebracht ist, an, stürzte um, und der Herr Graf
wurde durch Splitter des Wagenfensters nicht unerheb«
lich verletzt. Der Kutscher und der Bediente wurden
vom Bocke geschleudert, und letzterer erlitt eine derartige
Gehirnerschütterung, dass er noch nach 24 Stunden be»
siunungslos darniederlag.

— ( D i e d i e s j ä h r i g e n Hcrbs tmanöver . )
Se. Excellenz der Herr Kriegsminister hat im Ein<
vernehmen mit dem Generalstabschef beschlossen, die in
den letzten Jahren lediglich aus finanziellen Rücksichten
ausgefallenen großen Corpsmanöver heuer wieder abzu-
halten, und zwar der unteren March entlang zwischen
Brunn und Pressburg. Die Manöver beginnen am 9ten
September, und werden an denselben das fünfte Armee-
Corps (Pressburg) und das zehnte Corps (Brunn) mit
der entsprechenden Landwehr theilnehmen. Vorher dürften
eventuell auch Cavallerie. Manöver stattfinden. Den
Helbstmanövern werden Se. Majestät der Kaiser und
zahlreiche fremdländische Osficiere beiwohnen.

— ( D e r V a t e r e i n e r Gemeinde.) Der
Vorstand einer Landgemeinde in — sagen wir iu Baiern
— erließ unlängst aulässlich der Gemeindewahlen fol-
gende Kundmachung: ..Es wird überall bekannt amacht,
dass drei Jahre vorbei sind. Es wird quält im Wirts,
haus. vom vulgo alten Abraham, der dabei fchreiben
wird. Die Vortretung kann jeder Mann wählen. wie
er wi l l , aber vier von jeder Wahl Körper in der Ge»
meinde. Weil ihrs fönst nit versteht», wird's jeden ge-
sagt, nicht mit Stimmzetteln, fondern mündig und so viel
er braucht. Weil's Gesetz wil l. so werden nach der Wahl
die Ausschüße an der Gemeindetafel durch ganze
acht Tage a u f g e h ä n g t , und wenn einer was ein«
zwenden hat, su foll er auf G . . . gehen. Anfang
8 Uhr. Ende 6 Uhr. Während dem Essen geh' ich fort.

v/ alter Abraham Gemeindeborsteher."
— (Zum Gaunerstreich i n der Schweizer,

mühle bei Te pl i tz.) Die am SamStag aufgefundenen
Theile der ..Armatur" des beim Weißkirchlitzer Raub-
altentate betheiligten falschen Gendarmen sind bereits
dem Bezirksgerichte übergeben worden. Es sind dies ein
Gurt mit daranhängender Patrontasche, eine Ledertasche,
in der eine lange eiserne Kette war, ein Federbusch und
endlich der Säbel. Der Anblick dieser Gegenstände bei
Tageslicht macht, so ernst auch die Sache selbst ist, einen
unglaublich komischen Effect. Man glaubt die Bestand»
theile irgend eines ordinären Masken-Costumes vur sich
zu sehen. Der Gurt, an dem die Patrontasche befestigt
war, ist an mehreren Stellen mit Zwirn zusammengenäht,
die „Patrontasche" selbst besteht aus einem über ein
Stück Pappendeckel gespannten und äußerst primitiv zu»
sammengenähten Stück Wachsleinwand. die Tasche kann
natürlich von keiner Seite geöffnet werden. Der Feder»
busch besteht aus mehreren mit einer Schnur unregel-
mäßig zusammengebundenen Hahnfedern. Das kostbarste
Stück der Rüstung aber ist der Säbel. Derselbe ist aus
Holz und ist in einer Pappendeckelhülse, die Scheide ein-
geleimt, der Griff ist mit Goldpapier überklebt, ebenso
die Spitze der Scheide; um den Griff ist ein richtiges
Porteepee gewunden. Dass diese Maskerade seitens des
beschädigten Herrn Müller trotz des plötzlichen Schreckens
nicht bemerkt wurde, ist nur dem Umstände zuzuschreiben,
dass der falsche Gendarm nach Herrn Müllers eigener
Aussage nie das beleuchtete Zimmer betrat, sondern

während der „Commissär" mit Müller im Zimmer ver-
handelte, im dunklen Vorzimmer Wache hielt. Später
im hellen Mondschein machten die in der Form aller«
dings ziemlich gut imitierten Gegenstände einen täuschen-
den Eindruck. — Samstag früh wurde wieder in der
Nähe der Mühle ein kleines Schloss gefunden, welches
augenscheinlich zu der obigen Kette gehört, wie solche
Gendarmen zum Schließen der Häftlinge bei sich zu
tragen Pflegen. Das Bezirksgericht leitet die Untersuchung
mit rastlosem Eifer und aller Energie, Es laufen stünd-
lich Anzeigen ein. welche auf das Attentat Bezug haben,
doch ist mit Rücksicht auf den ungestörten Verlauf der
Untersuchung die nöthige Vorsicht bezüglich ihrer Ver-
öffentlichung geboten.

— ( D i e P a r a s i t e n des Ge ldes . ) Bei
einer kürzlich in Erlangen durch einen zufälligen Um«
stand veranlassten, von Dr. Reinisch vorgenommeneu
mikroskopischen Untersuchung der Substanz der Ober-
fläche kleiner Geldmünzen (50 Pfennigstücke) machte der-
selbe die auffallende Beobachtung des Vorhandenseins
lebender Batterien, sowie auch einzelliger Algen in den
auf der Oberfläche durch den Gebrauch sich bildenden
dünnen Incrustationen und Sedimenten. Der Genannte
untersuchte im Verkehre befindliche Geldmünzen von ver-
schiedenen Nationen und von verschiedenem Werte und
fand die anfängliche Beobachtung für alle Metallmünzen,
welche mindestens mehrere Jahre im Umlaufe waren,
völlig bestätigt und als allgemein giltig. Bei Anwen-
dung etwas stärkerer Vergrößerungen lassen die mittelst
eines reinen Messerchens abgekratzten Schmutztheile, in
destilliertem Wasser aufgelöst, deutlich die vorkommenden
Bakterienformen unterscheiden, Der Schmutz der Münzen
bietet diesen Parasiten einen außergewöhnlich günstigen
Nährboden. Die Beobachtung ist vom Standpunkte der
Hygiene von großer Wichtigkeit. M i t der Aufdeckung
dieses eigenthümlichen Vorhandenfeins von organifchen
Körpern, welche nach den neueren Erfahrungen allgemein
als die Träger und Verbreiter epidemischer Krankheiten
erkannt worden sind, auf einem der verbreitetsten Gegen-
stände wurde ein neuer wichtiger, bei Uebertragung von
Krankheiten in den Kreis der Untersuchungen zu ziehen»
der Factor erkannt. Eine Reihe von Jahren in Um-
lauf gewefene Münzen können mit kochender fchwacher
Aetzkalilauge von ihrer Incrustation befreit und auf
diese Weise ihrer bedenklichen Gäste entledigt werden.

— (Langenbeck) hielt kürzlich in Berlin einen
Vortrag über die Heilung bösartiger Geschwülste mit
Arsenik, das neuerdings in der Heilkunde, speciell bei
der Tuberculose (Schwindsucht) eine große Rolle zu
spielen beginnt. I n seltener Vollzähligkeit erschienen zu
demselben die Aerzte am 2. d. M., abends, in dem Ver«
einSlocale, um mit gespanntester Aufmerksamkeit den in-
teressanten Ausführungen ihres berühmten Collegen zu
folgen. Auch der jetzige Vorsitzende der Gesellschaft, Pro,
fessor Virchow. der erst vor einigen Tagen von seinem
Ferien-Ausfluge zurückgekehrt ist, erschien noch in später
Stunde zur Begrüßung des Ehrenpräsidenten, als er
hörte, dass dieser dort einen Vortrag halten werde. M i t
gewohnter Frische behandelte Hr. v, Langenbeck sein Thema
und prieS auf Grund seiner zahlreichen Erfahrungen die
günstigsten Erfolge der Arfenik-Behandlung, Namentlich
führte er sechs große, schwere Gelenk-Nesectionen an, die
er im letzten Jahre wegen tuberculöser Gelenlsentzün-
dung ausgeführt hat und wo die Patienten trotz wohl-
gelungener Operation zugrunde gegangen wären, wenn
nicht die innere Darreichung von Arfenik sie gerettet
hätte. Herr v. Langenbeck fchloss mit der Empfehlung,
bei derartigen Affectionen das Arfeuik als ein sehr be-
achtenswertes Heilmittel weiter zu erproben. Aus seinen

f."d Mutter ersehen. Wir wollen sie lieben, als wäre
ü " " ! " .k'9k" Fleisch und Blut . Sie hat keinen Namen,
H will ihr den meinen geben, sie als mein Kind an-

Nehmen."

. »Mein bester Herr", entgegnete der Friedens-
M l e r bewegt, „vor allem muss ich Ihnen meine
Wärmste Anerkennung aussprechen. Die Gefühle, welche
^ bewegen, sind wahrhaft edel und gut, doch weder
H noch der Herr Bürgermeister haben das Recht,

^ s c h o l l über die kleine Waise zu verfügen. Morgen
"'eueicht schon sind ihre Eltern keine Unbekannten
T^hr und die Familie kommt, um sich des Kindes an-
°""ehmen!"

h. .«Ich habe auch dies in Erwägung gezogen und
ln jederzeit bereit, das Kind jenen abzutreten, welche

Übliches Unrecht an dasselbe nachweisen können."
..Wir werden Ihres großmüthigen Antrages ein«

«^enk sein. Einstweilen wurde das Kind einer Amme
""vertraut."
, ..Ich weiß es. Ich habe Nngelique Rigaud ge-
'prochen, und wir sind bereits darin übereingekommen,
"" 's . wenn die Behörde mir das Kind zuspricht, ich
"ucy den Aufenthalt des Kindes bei ihr bezahle!"
^ ..Gut! I n einigen Tagen werden wir wohl in
Wahrung gebracht haben, ob die Kleine ganz allein
'^yt odcr ob sie eine Familie hat, welche sich ihrer
"nnlnunt. Is t ersteres der Fal l , so wird der Herr
^urg^meister Sie sofort verständigen. Wie Sie wissen,
>'» alles in allem genommen, unter den Effecten des

verstorbenen Ehepaares eine Summe von zweitausend
Francs gefunden worden, welche zu Gunsten des Kindes
verwendet werden kann!"

„Wi rd die Kleine meiner Obhut anvertraut, so
werde ich nie dieses G^ld antasten. Capitalisiert man
diese kleine Summe, so wird sie mit der Zeit eine an-
sehnliche Aussteuer ergeben!"

Man nahm Abschied.
Als der Wagen den Friedensrichter und den Arzt

davongefiihrt halle, legte der Bürgermeister seinen Arm
in jenen des Capitäns. Beide waren rasch zu einer
gewissen Vertraulichkeit gekommen.

„Was Sie da zu thun gedenken. Herr Capitän,
ist wahrhaft groß!" fprach der Bürgermeister.

«Ich weiß mir selbst keine Rechenschaft zu geben,
weshalb ich so lebhaftes Interesse für da« Kind empfinde.
Dass dem aber so sei. ist eine Thatsache, die sich nicht
in Abrede stellen lässt. Ich beabsichtige, Vlawcourt
morgen zu verlassen, und suche jemanden hier oder in
Verseville, welcher mich nach Mareille bringt."

„ Ich stelle Ihnen mit Freuden meinen Wagen
zur Verfügung. Sie werden mir das Vergnügen nicht
versagen, sich desselben zu bedienen. Haben Sie sonst
noch etwas vor heute Abend?"

Nein ! "
,"Nun, dann kommen Sie mit mir, um bei mir zu

soupieren. Meine Frau, mit der ich schon von Ihnen
gesprochen, wird sich lebhast freuen, Ih re Bekannt-
schaft zu machen!"

Und der Bürgermeister zog den ehemaligen Dra-
goner mit sich sott, der ihm auch willig folgte.

Acht Tage sind seit den bis nun geschilderten
Vorfällen verflossen. Trotz aller Mühe halten die
Nachforschungen der Behörde sich als vollständig re-
sultatlos erwiesen. Der Staatsanwalt und ein Un<
tersuchungsrichter hatten in Blaincourt Aufenthalt ge-
nommen. Jul ius Conifere, von feiner Reise zurück-
gekehrt, wurde einem scharfen Verhör unterzogen, nicht
weil man ihn verdächtigte, sondern weil man durch
irgend eine seiner Angaben auf die richtige Fährte zu
gelangen hoffte, — vergeblich!

Es hatte den jungen Mann keinerlei Schwierig,
leiten gekostet, nachzuweisen, dass er in der Nacht, in
welcher das Verbrechen verübt worden, in Remiremont
gewesen.

Die Gendarmen durchstreiften nach allen Rich-
tungen die Gegend, sie hielten manche herumziehende
Vagabunden an, doch alle tonnten nachweisen, dass sie
nicht jene beiden Elenden waren, welche man suchte.

Vlaireau und Princet hatten es verstanden, ihre
Spur zu verlöschen. Sie waren längst nach Paris zu«
rückgekehrt, ohne irgendwie beanständet zu werden.

Der Gemordete und seine Frau waren begraben
worden. Alle Einwohner des Dorfes folgten den beiden
Särgen bis zur letzten Ruhestätte. W

I m Todtenregister des Ortes waren die beiden »
Fremden als „unbekannt" eingetragen worden. «

(Fortsetzung folgt.) W
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Mittheilungen gieng hervor, dass er auch in Wiesbaden
noch immer eine große operative Praxis ausübt, und
dass von weit her Patienten zu ihm dorthin gebracht
werden, die durchaus von seiner bewährten Meisterhand
operiert sein wollen, Trotz seiner Entsagung kann Excellenz
v. Laugenbeck das nicht abschlagen und muss so immer
wieder zurücklehren „ ^ 868 prLUÜLrL amours",

— (Vom Kar tensp ie l — zum Schaf fot . )
Wie der „Independance Belge" aus Douai in Flandern
gemeldet wird, hat dort am 12, April die Hinrichtung
des am l6. Februar wegen Muttermord zum Tode ver-
urtheilten Masquelin im Beisein einer großen Volks-
menge stattgefunden Der Verbrecher spielte gerade Karten,
als der Gefängnisdirector in die Zelle trat, um ihm
anzukündigen, dass, nachdem sein Gnadengesuch verworfen
Worden, nunmehr der Augenblick erschienen sei, da er
seine Strafe ausstehen solle. Masquelin zeigte sich sehr
bestürzt, beichtete jedoch und emftfieng das letzte Abend-
mahl aus den Händen des Geistliche». Nachdem er so-
dann die Toilette der Verbrecher durchgemacht, verließ
er das Gefängnis, das Gesicht vom schwarzen Schleier
des Muttermvrders verhüllt, und gieng ziemlich festen
Schrittes zu dem etwa zehn Meter entfernten Schaffot.
Einige Augenblicke später fiel sein Kopf unter dem Messer
der Guillotine.

— ( E i n e ge fäh r l i che Schachtel.) Ein son-
derbarer Vorfall, bei dem es sich anscheinend gleichfalls
um ein fenisches Attentat handelt, ereignete sich am
vorigen Mittwoch abends auf der Midland«Eisenbahn.
Als der Schnellzug Bristol um 8 Uhr abends verließ,
kam ein Herr zu dem Gepäcköwaggon gelaufen und über-
gab dem Schaffner eine Holzschachtel zur Aufbewahrung,
er selbst nahm dann Platz in einem Coupe erster Classe.
Als der Zug nach etwa einer halben Stunde Charfield
passierte, stand der Gcpäckswagen in Flamme». Der
Zug wurde angehalten und der Schaffner wurde, mit
Brandwunden bedeckt, aus dem Waggon hervorgezogen.
Der Passagier aber, welcher die Schachtel abgegeben
hatte, war verschwunden. Die Polizei bewahrt über den
Vorfall das strengste Stillschweigen, es heißt aber, dass
die Schachtel eine Sprengladung enthielt, welche explo»
dierte und das Feuer verursachte. Von dem Thäter hat
man bisher keine Spur aufzufinden vermocht.

Locales.
Se. t. und k. Apostolische Majestät haben der

Kirchenvorstehung zu St . Georgen im Felde zur
Kirchenrestaurieruna. eine Unterstützung von Einhundert
Gulden aus der Allerhöchsten Privatcasse allergnädigst
zu bewilligen geruht.

— ( S p e n d e ) Von Seite des Stadtmagistrates
Lalbach ersucht man uns. mitzutheilen, dass Restaura-
teur Verhasy dem Localarmenfonde als Reinerträgnis
eines Concertes den Betrag von fünf Gulden zu«
geführt hat.

— ( C u r i o s u m ) I n den Fischzucht.Npparaten
des krainischen Fischereivereins zu Studenz tummeln sich
dermalen frisch und frei zwei zweiköpfige Forellen von
bereits 1^/, Centimeter Länge herum.

— (Schadenfeuer . ) Am Ostermontag 10 Uhr
abends brach in Iirllach bei Krainburg Feuer aus,
welches derart um sich griff, dass drei Wohnhäuser
und mehrere Wirtschaftsgebäude ein Raub der Flam»
men wurden. Die freiwillige Feuerwehr in Krainburg
fuhr bis gegen St. Georgen, um sich bei den Lösch»
arbeiten zu betheiligen, jedoch rückte selbe bei dem Um-
stände, als ihr bekannt wurde, dass das Feuer im Er-
löschen begriffen war, wieder in ihre Depots ein. Die
schnelle Ausrückung der Feuerwehr soll dem Vernehmen
nach wegen Mangel an Bespannung nicht möglich ge-
wesen sein.

— ( S e l b s t m o r d . ) Gestern gegen 11 Uhr vor-
mittags hat sich der 28 Jahre alte. beim Gemeindevor-
steher Franz Kuöak in Streindors in Dienst gestandene
Hirt und Landwehrmann Johann Verhovc aus Ober-
chruschza auf dem Heuboden erhenkt. Derselbe wurde von
einem anderen Knechte bereits todt aufgefunden. Wie er-
hoben worden, war Verhovc zeitweise gemüthskrank und
trank viel Brantwein, er dürfte in unzurechnungsfähigem
Zustande Hand an sich gelegt haben. —er—

— ( U n b e s t e l l b a r e B r ie fpos tsendungen . )
Seit Miirz 1884 erliegen beim hiesigen k. k. Post.
amte nachstehende unbestellbare Briefpostfendungen. über
welche die Aufgeber verfügen können, und zwar an:
Üop Fanny in Tschcrnembl, Gradisar Rosa in Laibach,
Hotevar Gregor in Salolovec. Igl ik Josef in Langen,
Kus Luisa in Nadeis. Kroönjal Martin in Pola. Kokalj
Georg in Oberlaibach. Pollal Gabriela in Trieft. Umel
Josef m Laibach. Anna in Laibach. Brolik in Smarje.
Chun Florian in Flume. Hlavla Maria in Wien, Napret
Josef in Neumarktl. Potokar Johann in Berg. Str i -
binger Katharina in Graz. Tarsan Marianna in Sissek.
Göttel August in Wien. - Seit 1 Apr i l : Bregar
Johann in NeuhauS (Preußen?). Nogataj Neza in Ober«
lalbach, Boisito Louis in Villach, Corvelik Adolf in
Trieft, Hartmann Antonia in Bruxellez. Indihu Anton
in Sakolovec, Iagodiz Mi la hier. Schwarz Engelbert
in Praevali. Gallitia Pietro in Rolabanya. Gerger
I ran in Sto t t , Mayer Niedl Henriette in Venedig,

N, N in Ofen. Prim Iernej in Ebschuh?. P. P. in
Sagor. Rzen Ivan in Kozina, Truka Rosa in Wien,
Procenao Anna in Gurkfeld, Wachter Johann in Sara»
jewo. Restauration I u h in Divacca. Alasic Johann in
Graz, Boch Helena in Trieft, Dornik Franz in Wien.
Danc Johann in Laibach, Ierze Katharina in Hof bei
Seisenberg, Inne Margaretha in Planina, Kodak Ianez
in Reifniz, Luttenberger in Wien, Mayer Nandor in
Györ, Musquitter Ludwig in Groß-Kanischa, Stupar
Franz in Seisenberg, Oustersic Ferd. in Bordeaux, We«
ner Adolf in Wiener-Neustadt.

— ( L i t e r a t u r . ) Ochsenius, C.: Chile. Land und
Leute. Nach zwanzigjährigen eigenen Beobachtnngen und
denen anderer kurz geschildert. „Das Wissen der Gegen»
wart". X X l l . Band. 8°, 254 Seiten. Leipzig, G. Freytag.
1884. — 1 Mk. Prag. F. Tempsky — 60 kr. — Das
vorliegende, mit 29 Vollbildern, 58 in den Text ne»
druckten Abbildungen und zwei Karten in Holzstich reich
ausgestattete Buch darf gerade jetzt, wo der siegreiche
Kampf der chilenischen Republik gegen Bolivia und Peru
allenthalben noch in lebhafter Erinnerung steht, auf ein
theilnehmendes Publicum rechnen, zumal ja überhaupt
das Interesse für geographische und ethnographische
Literatur von Jahr zu Jahr immer weitere Kreise
dauernd in Anspruch nimmt.

— Meyer v, Waldeck, Friedrich: Russland. Ein«
richtungen, Sitten und Gebräuche. I, Abtheilung. Das
Reich und seine Bewohner. („Das Wissen der Gegen-
wart." X X I I I . Band), 8°. X I und 270 Seiten. 1884.
Leipzig, G, Freytag, 1 Mark. — Prag, F. Tempsly.
60 kr. Der vorliegende 23. Band vom „Wissen der
Gegenwart" dürfte in der stattlichen Reihe hochverdienst,
licher Publicationen, welche uns dieses an Popularität
und weiter Verbreitung immer mehr gewinnende Unter-
nehmen bisher gebracht hat, gewiss einen hervorragenden
Platz einnehmen.

Der Fremdenverkehr in den Alpenliindern.
Graz , 15. April.

Seitdem man erkannt, dass der Fremdenverkehr in
der Schweiz und Italien ein bedeutsamer volkswirt-
schaftlicher Factor geworden, beginnt man auch in unseren
Nlpenländern zur Hebung des Fremdenverkehres An-
stalten zu treffen. Wenn auch schon früher spontan
Vereine zur Hebung des Fremdenverkehres entstanden
und auch selbe an manchen Orten eine erfreuliche Wirk-
samkeit entwickelten, so fehlte es bisher an einer Cen-
tralisierung diefer Bestrebungen und andererseits an der
bei allen Unternehmungen nicht zu entrathenden Unter-
stützung officieller Kreife.

Landespräsident Freiherr v. Schmidt-Zablerow hat
in Erwägung, dass Kärnten seit einer Reihe von Som-
mern von einer stattlichen Zahl von Touristen durch-
flutet wird, zuerst Ingerenz zur Hebung des Fremden-
Verkehres genommen, und seitdem diese Bewegung eine
etwaS zu locale Färbung verloren, erfreute sich selbe
auch weiterer kräftiger Unterstützung.

Zweck eines in den Ostertagen nach Graz berufenen
Congresses war eS, Delegierte aus den Alpenländern
über die Mittel zur Förderung des Fremdenverkehres
zu vernehmen.

An osficiellen Persönlichkeiten waren bei dem Con«
gresse erschienen: Vertreter des Handelsministeriums,
der Landesregierung in Kärnten, der Grazer Oberpost-
directlon, des kärntnischen Landesausschusses, der l, k. Be»
triebsdirection der Staatseisenbahn und der Bürgermeister
von Graz, außerdem waren Vertreter der verschiedenen
Eisenbahngesellschaften und Delegierte verschiedener alpiner
Vereine anwesend.

Von Seite des Statthaltereipräsidiums in Ober-
österreich und der Landespräsidien in K r a i n und Salz.
bürg liefen Schreiben ein, welche die Förderung der
Intcressen deS Congresses in Aussicht stellten.

Es gebricht uns selbstverständlich an Raum, den
Verlauf der mitunter interessanten, mitunter elwas weit-
wendigen Debatten zu schildern, und wir beschränken uns
darauf, die wichtigeren gefasSteu Beschlüsse Heranszu-
greifen.

Bezüglich der Organisierung des Fremdenverkehres
wurde beschlossen, dass sämmtliche Vereine in den Alpen-
ländern in einen gemeinsamen Verband mit einem ge-
meinsamen Ausschusse treten sollen. Als Vorort für die
nächstjährige Versammlung wurde Klagenfurt gewählt.

Ferner wurden Resolutionen über die Herabsetzung
der Tarife der Eisenbahnen, ferner über Aenderungen
im Rundreifeverkehr angenommen; diesbezüglich wurde
von den Vertretern der Bahngesellschaften erklärt, dass
den Wünschen des Congresses nach Kräften werde ent>
sprochen werden.

Ebenso wurden Beschlüsse bezüglich der Förderung
des Ausbaues der Bahnen in den österreichischen Alpen«
ländern, insbesondere der Wolfsberger Linie und der
Bahn durch die lluda luki^a gefasst.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g " .

Berl in, 16. Apri l . Eine Deputation des ost.
Preußischen dritten Grenadier-Regimentes geht nach
Wien, um den Erzherzog Albrecht zu seinem ^ j ä h r i -
gen Jubiläum als Regi'mentsches zu beglückwünschen.

Perigucnx, 15. Apri l . Bei dem abends abgehal-
tenen Bankett besprach Ministerpräsident Ferry die
äußere Politik und sagte: Wir sind eine maritime
M^cht und haben Interessen in allen Ländern; wir
sind auch eine continentale Macht und dürfen nicht
Hand an irgend ein legitimes Interesse legen lassen,
das wir auf dem Continente haben können. Es ist
nothwendig, dass die Demokratie begreift, dafs sie
einen friedlichen und heilsamen Einfluss in Europa
ausüben könne, welches an Gleichgewichtsmangel leidet.
Um seine Nolle auszufüllen, muss Frankreich ein fol-
gerichtiges Vorgehen beobachten. Wenn wir eine bes-
sere Stellung in Europa erlangt haben, so verdanken
wir dies dem Umstände, dass uns das Parlament
wiederholte Beweise seines Vertrauens gibt. Daraus
geht hervor, dass die Regierung Autorität besitzt, wenn
sie zum Auslande spricht. Die Regierung darf keinerlei
Dunkel über ihre Ansichten walten lasse,,. Wir haben
dieser Pflicht entsprochen. Man weiß in Europa, mit
wem wir sind und mit wem wir nicht sind.

Constantinopel, 16. Apri l . Assim Pascha wurde
zum Minister des Aeußern ernannt.

P o s e n , 16. Apri l . «Kuryer Poznanski" wider-
spricht auf Grund einer ihm aus Rom zugegangenen
Meldung der Nachricht der «Schlesischen Volkszeitung"
von der Resignation des Cardinals Ledochowski auf
das Erzbisthum Posen-Enesen.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 16. April. Nuf dem heutigen Martte sind

erschienen: 6 Wagen mit Getreide, 4 Waffen mit Heu und
Stroh. 12 Wagen und 3 Schiffe mit holz (30 Cubilmeter).

D u r ch s ch n i t t s - P r e i s e.

sl.ilr. fl. lr, fl.,,i. nTstt̂
Weizen pr. hettolit 7 98 8 36 Vutter pr. Kilo . - 85 - j -
Korn „ 5 85 U 43 Eier pr. Stück . . — 2 ^ - -
Gerst« „ 4,71 5 28 Milch pr. Liter . - 8 - ^
Hafer „ 3,25 ^^Rindfleisch pr.Kilo - 64 - -
halbfrucht „ —,— 6j70 Kalbfleisch , —58 '
veiden „ 5 69 5'80 Schweinefleisch „ ^ 70 —
Hirse „ 5 69 ^^Schöpsenfleisch „ 40 '
Kukuruz „ 5 20 5 51 hähndel pr, Stücl - 5 0
Erdäpfel 100 Kllo 2 7« Tauben „ - 18 ^
Linsen pr, heltolit. 9 heu 100 Kilo . . 2 23 -^
Erbsen „ 9 Stroh , . . 1V6 -^
Fisolen „ 10 holz, hartes, pr. — ^
Rindsschmalz Wo - 98 Klafter 7 20 — -
Schweineschmalz „ — 84 — — weiches, „ 4 50 —
Speck, frisch „ — 58 Wein, roth.. 1U0»it. 24 —

— geräuchert«—72 —welher » - 20 —

Angekommene Fremde.
Am 15. April.

Hotel Stadt Wien. husak, Oberrevldent, sammt Tochter; Val«
berg, Iuspectorsgattin; Ritter von Hauff, l. k. Professor, und
Lutes, Redacteur, Wien. — Lorcnz, l. l. Hanptmann, Sara-
jewo. — Gradisnik, Kfm.. Franz.

Hotel Elefant. Güldenstem, Kaufm., München. — Bruckner,
Reis., Wien. - Sperling, k. l. Oberstlieutenant, Graz. - -
Edelmann, Reis,, Marburg. — Loewy. Reis., Kamscha. -^
Haller, Oberjäger, sammt Frau, Cilli. — Slamberger, k. k.
Notar, Luttenberg. — Wunder, Geschäftsmann, Klagcnfurt.
— Mlafcr, Kleidcrmachcr, Krainburg. — Grilc. Besitzer,
Wasche.

Baicrifcher Hof. Koch, l . l. Oberlieut., Sarajewo. — Piircler,
Kellner, Graz.

Verstorbene.
Den 14, A p r i l . Lorcnz Laurie. Arbciterssohn, 1 3-

10 Mon.. Floriansgasse Nr. 13. — Johann Toni, Kai chlers-
sohn, 2 I , , Ilovca Nr. 19, Fraisen.

Den 15. A p r i l . Valentin Grum, Schlosser. 39 I-,
hilhnerdorf Nr. 14, Luugentuberculosc. — Maria Sarc. Magd,
50 I. . Polanastrahc Nr,27. Hcrzschlag. — Franz Kinlel, pro-
visorischer Finanzwache'Aufscher. 68 I , , Floriansgasse Nr. 3",
Marasmus.

I m S p i t a l e :
Den 14. Apr i l . Michael Struggel, Hafner. 47 I . , Ma-

genkrebs. — Vlnsius Dolfar, Inwohner, 59 I . , k^otkoral
(ioxtrn.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

" "'Z M z ? A 5 . - ß

«5
16, 2 „ N. 725.82 ^-15.2 NO. schwach aanz bew. wear«

9 .. Ab. 727.72 ^-10,3 NO. schwach ganz bcw. "
Bewölkt, nachmittags abwechselnd ziemlich starke Güsse-

Das Tagesmittcl der Wärme - l - 12.0". um 2.7° über dem
Normale.

Für die Rebaction verantwortlich: O t t o m a r Bamberg-

Maßstab 1 : 75,000. Preis per Blatt 50 lr.. in Taschenformat
auf Leinwand gespannt 8l1 l r .

Jg. u. KlemmM H Fell. Kamliergs OlMamllung
i n Aaibactz.
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Ämtkblall zur Laibacher Zeiluna Nr. 88.
Donnerstaa. den 17. M r i l 1884.

(1590-1) Goneur,au,sckreibunu ^ r . 2148.
I n der Landes-ZwaluMrbeitsanstalt zu

«aibach kommt die Stelle des Controlors, mit
welcher der Iahrcsgehalt uon 10U0 fl., der
^ezua von N/2 Proccnt des Fabrilsertragcs und
der Anspruch auf vier in die Pension nicht
elnrechellbarc Quinquennalzulagen 5 100 ft, vcr»
dunden ist, zur Wiederbeschung —eventuell eine
^uchhaltungs-Officialsstellc mit 1000 st. oder
^W fl. Iahresgchalt. mit dem Ansprüche auf
"le systcmmäßigen Quinqucnnalzulagen, sowie
mic Auchhaltun^s-Ingrossisienstelle mit 700 st.
»vlahresgehlllt nebst Qniiiqucimalziilancn.

Bewerber um eine dieser Stellen wollen
lhre belegten Gesuche unter Nachwcisung der
mit gutem Erfolge abgelegten Prüfung aus der
Verrechnungstunde, des Alters, des Standes,
Anzahl der Kinder, dann ihrer Studien, der
«'sherigcn Dienstleistung und ihrer Sprach«
leimtmssc im Wege ihrer vorgesetzten Behörde
. . . b is 15. M a i 1884
oelm lramischen Landesausschussc überreichen,
«uherdem ist im Falle des zwischen einem Vc-
Werber und einem der Beamten des Landes,
ausschusscs bestehenden Vcrwandtschafts- oder
^chwägclschaftsverhältnisses der Grad desselben
'n dem Gesuche anzuzeigen.

T h u r n m. i>.

(1574-2) Oeeickknäjunelenftelle. Nr. 1628.
Bei dem l k. Bezirksgerichte Obcrlaibach

ist dic Bezirksgerichts'Adjunctciistellc mit den
Bezügen der IX. Rangsclassc ln Erledigung
gekommen. Die Bewerber um diese oder bet
einem anderen Bezirksgerichte im Falle der
Ueberselmng erledigte Stelle wollen ihre Gc,uche,
in welchen auch die volle Kenntnis veiocr Landes»
sprachen nachzuweisen ist, im vorschriftsmäßigen
Wege bis ^ „ .

" 2. M a i 1884
Hieramts einbringen.

Lnibach am 14, April 1884.
K. l . Landeslierichts-Priisibiu m.

(1563^2)" ^ianzliftcnftelle. Nr. 1009?
Bei dem k. t, Bezirksgerichte Senosetsch

ist eine ssanzlistenstclle mit den Bezügen der
cilften Rangsclasse in Erledigung gekommen.

Die Bewerber um diese oder eventuell einer
andern in Erledigung kommenden Bezirksgenchts-
Kanzlistcnstelle haben ihre gehörig belegten Ge-
suche, in welchen insbesondere die Befähign»«
zur Grundbuchsführunn und die Kenntnis der
beiden Landessprachen nachzuweisen ist, im vor»
fchriftsmäjiigcn Wege

b i s 14. M a i 1884
Hieramts einzubringen.

Anspruchsberechtigte Militärbewerber werden
auf die Bestimmungen des Gcsches vom 19ten
April 1872, g. 60, nnd die Mmistcrialvcrord.
nung vom 12, Jul i 1872. Z. 98, N. G. B l .
gewiesen.

Laibach am 11. April 1884.
K. l . Laudesgerichts-Präsidium.

(1582-1) LekrerfteNe. Nr. 294.

An der dreiclassigcn Volksschule in Natschach
bei Steindruck ist die zweite Lchrcrstclle, nut
welcher ein Iahrcsgehalt von 500 fl. verbuuden
ist, definitiv, eventuell provisorisch zu besehen.

Bewerber um diese Stelle haben ihre vor«
schriftsmcchig instruierten Gesuche im vorgeschrie-
benen Wege bis

10. M a i 1884

hicramts zu überreichen.
K. k. Bezirksschulrat!) Gurlfelb, am 14ten

April 1884.

(1569—1) Hekrerftette. Nr. 195.
An der zweiclüssigcli Volksschule z» Mitter«

durs in der Wochein ist die zweite Lehrerstellc, mit
welcher der Iahrcsgehalt von 400 fl. nebst einer
widerruflichen Bonification jährlicher 20 fl, und

die Naturalwohnung im Schulhause verbunden
ist, definitiv, eventuell provisorisch zu besehen.

Bewerber um diese Lchrcrstclle wollen ihre
gehörig instruierten Gesuche im vorgeschriebenen
Wege bis

10. M a i 1884

hicramts überreichen.
K. l. Bezirksschulrat!) Nadmannsdorf am

14. April 1884.

(1591—1) HunämaHung. Nr. 2783.
Von dem !. l. Bezirksgerichte Stein wird

hiemit bekannt gemacht, dass die Erhebungen zur

Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Catastralgemeinde Ko8i8e

am 21., 22.. 23.. 24., 26., 28. und
29. A p r i l l. I .

und im Bedarfsfälle an den darauffolgenden
Tagen, jedesmal vormittags 8 Nhr, in der dies«
gerichtlichen Amtskanzlei stattfinden, wozu alle
Personen, welche ein rechtliches Interesse haben,
erscheinen »no alles zur Aufklärung sowie zur
Wahrung ihrer Ncchte Geeignete vorbrinacn
können.

K.l. Bezirksgericht Stein am 15. April 1664.

Ä n z e i a e b l a l t .
fi Zur Capitalsanlage besonders geeignet. |

fi 5 | iroc. Pfandbriefe I

| Oesterr. Central - Bodencredit - Bank |
G gesetzFich als pupillarsicher und cautionsfaliiy AJ
^ anorkannt und sfcatutenmüssig durch IIyi»utheknrfortlcrunpon gedockt, und JP
Jj[ haftet für diosolbon überdies das Actiencapitiil von vier Millionen Ouldeu. Xti
Jjf BW* Die Zinsen dieser Pfandbriefe sind steuerfrei. 'Wa CJ
W Ausführlicho Proapeote gratis und franoo. ^J
Q HflT Wir erlassen dioso Pfandbriefe proviflionsfrei "^Q ij

| genau zum amtlichen Börsencourse ä 1001|2 |
O grössere Poston otwas billiger. (1240) 20—8 *R

ffi Weohslergeschäft der Administration des Ä
© WIEN M ö v n n v » « CH. COHN 8
ö Sfeobelgasse 2 , 5 J M - G i C U l Wollzeile 10, jjj

U302-3) Nr. 1594.

Bekanntmachung.
vn 3 ^ Verlassmasse des Johann Ier ina
I n i ^ ^ u wurde Franz Ierina von Unter-
^U'ch als Curator aä uewm bestellt und
a°,, ^er gegen Johann Ierina ergan-
s"e exec. Nealfeilbietungsbescheid vom
"tovember I883.Z. 10820, zugefertigt,

^«l. ^ k- Bezirksgericht Loitsch, am 14ten
"kvruar 1884.

(1516-3) Nr. 1701.

Bekanntmachung.
Laut Veschlusfes des t. l . Landes-

gerichtes Lalbach vom 5. Februar l. I - ,
Z. 733, ist über Maria Krasovlc von
Terfein ob Blöosinnes die Curatel ver<
hanat und derselben Herr Johann Kecel,
Gemeindevorstand von Tersein, als Cu-
rator bestellt worden.

K. t. Vezirlsgericht Stein, am ölen
März 1884.

Nesitzer von Wertpapieren
die durch sichere Vörse-Operationen jährlich ihr

I ^ Vennögen verdoppeln wollen H
müssen sich direct brieflich oder mündlich wenden an

2. HINS'ri.'s 30IM, IX., ̂ Issrstrassv 44, IVion
welcher durch seine VcrbindmMU in Finanzkreisen in der Lage ist, dieselben rechtzeitig

mid schnellstens zu informieren:
1.) über alle Syndicate, die sich an der Wwtdr Börse bilden;
2.) über alle größeren, von den Matadoren untcruommenm Operationen;
2.) über alle Hausse«NeweglMgen, sobald dieselben geplant werden, u. zw. Ml»

mi t te lbar vor ihrer Durchführung.
Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr. Vr ie fe werden postwendend beantwortet.
Remunerat ion nur nach Maßgabe des realisierte« gesicherten Gewinnes.
5 s 1 t . N . Gerstl'ö Sohn nimmt weder Gelder iu Depot, noch kann er sich

Persönlich mit der Ausführung von Börsenaufträgen befassen, da seine große Corrc-
spondenz seine ganze Zeit in Anspruch uimmt. (1340) 15—8

(136L—2) Nr. 1911.

Executive Feilbietungen.
I n der Executionssache deö Herrn

Johann Kapelle von Mottling wird bei
dem gefertigten Bezirksgerichte zur Feil»
bietuug der dem Johann Habjan von
Mottling gehörigen, auf 600 fl. geschätz<
ten Realität aä Gteuergemeinde MiM-
ling Ertr..Nr. 138 am

30. M a i ,
2 8. J u n i und
26. J u l i 1 8 8 3 ,

jedesmal vormittags 10 Uhr, unter den
üblichen Modalitäten geschritten.

K. l. Bezirksgericht Mötl l lng, am
25. Februar 1884.

(1236—3) Nr. 1232.

Executive Feilbietungen.
I u der Executionssache des Rudolf

Freiherr v. Apfaltrern wird bei dem gefer»
tigten Bezirksgerichte zur Feilbietung der
dem Johann Klemenölö von Maölovc ge-
hörigen, auf 1456 f l . geschätzten Realität
3ud Curr.-Nr. 213 aä Herrschaft Krupp

am 3. M a i ,
4. J u n i und
4. J u l i 1884 ,

vormittags 10 Uhr, hieranichts und
unter den üblichen Modalitäten geschritten.

K. k. Bezirksgericht Mott l ing, am
8. Februar 1684.


